
PvoBhölzev ïm Revïer
Auswahi und Verwendung

Ohne Rückschnitt zeigt das Pfaffenhütchen eine auftechte Wuchsform und wird ebenso gern gefegt wie verbissen—imSommer die
B!tter und im Winter die Knospen.

O bwohl in vielen Revie
ren Wildicker und
Grûnlandiisungsflichen
angelegt und unterhal

ten werden und der Begriff
,,Biotophege” gewiB kein lee
res Wort ist, werden landes
weit kauin ProBhölzer ge
pflanzt. Diese Vernachlissi
gung der Gehölzisung ist vor
allem durch den Aufwand zu
erkliren, mit dem die
Prof3holzflichen in Rotwildre
vieren anfangs geschützt wer
den müssen. Doch im Reh
wildrevier liegen die Dinge et
was günstiger.
Wihrend. Rot-, Dam- und
Muffelwild primir von den
Grisern der Waldflora leben,
isen die Rehe mit Vorliebe

krautige Pflanzen, Klee sowie
die BUitter von zahireichen
Baum- und Straucharten. Mit
dein herbstlichen Einziehen
der Bodenfiora und dein Laub
fall trilt flir die Rehe die win
tergriine Broinbeerisung und
der Knospenverbill in den
Vordergrund. Diese Speziali
sierung der Rehe auf Bhifter
und Knospen ist mit deren ho-
hein Gehalt an Nhr- und Mi
neralstoffen zu erkhiren. Die
eigentlichen Gehölztriebe sind
ifir einen Konzentratselektie
ter deutlich weniger wertvoli,
so daB em typischer Triebver
bill im wesenttichen nut bei
den genügsameren, zellulose
vertriglicheren 1-lochwildar-
ten üblich ist.

Rehe verbeiBen im Winter
halbjahr sehr geziett Triebspit
zen (bis etwa 3 min THebstir
ke), belassen den Gehölzen
aber wesentlich mehr Trieb
masse als das Rotwild, das
Triebe bis zu einer Strke von
10 mm (je nach 1-Irte der
Gehölzart) annehmen kann.

Bedeutung der
Proflholzâsung

Dutch die Konzentration des
Rehwild-Verbisses auf die
endstindigen Knospen der
Triebe werden ProBhölzer nie
maIs so gnadenlos zerrupft
und niedergebissen, wie es

beim Rotwild üblich ist. Das
becteutet, dal3 auch nach dciii
stiirksten RehwildvetbiB in,
ilier noch viele seitenstindige
Knospen an den Trieben vor
handen sind, so dal) der Wie
deratistrieb gesichert St. In
Rotwildrevieren rnüssen die
Prol3hölzer sehr viel mehr
Pflanzenmasse und insbeson
dere auch schilbare Rinde
produzieren — eine Zielset
zung, die fit Rehe keine De
deutung hat.
Aus dein unterschiedlichen
FreBverhalten folgt, dal) die
Notwendigkeit flir einen zeit
weiligen Zaunschutz der
ProBhölzer beim Rehwild we
sentlich geringer ist als in
Hochwildrevieren. In diesen
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rnüssen praktisch alle ProB
holzfluichen jedes Jahr mona
telang geziunt werden, damit
die Gehölze diese Tortur über
leben. Durch diese Schutzziiu
ne — weniger durch den An
kauf der VerbiBstriiucher oder
der meist selber gewoibenen
und daher billigen Weiden
steckhölzer — können die Ko
sten flr ProBholzfluichen er
heblich (bis zu 8200 DM/ha
für die Neuanlage und weitere
530 DM/ha ffir die jhrliche
Pflege) ansteigen.
Bedingt durch den gröï3eren
Asungsbedarf des Rotwildes
und dessen Rudelbildung sind
Verbif3holzfluichen von nicht
unter 0,1 Hektar — besser sind
0,3 bis 0,5 Hektar — ange
bracht. Soiche fliichengröl3en
bedeuten grundsiitzlich lange
Zilune und ergeben nut bei ei-
net kompakten F1chenfonn
em günstiges VerhiItnis von
Zaunliinge : fliichengröf3e.
Insgesamt besteht in nadel
holzreichen Rotwi Idrevieren

em Gesamtbedarf an ProB
holzflachen von einern Hek
tar/ 100 Hektar Holzboden
fluiche. für Rehe sind sehr viel
kleinere, daffir aber mehrere
bis zahireiche ProBholzpflan
zungen angebracht, die überall
im Waidrevier verteilt sein
soilten. Aber die vielen klei
nen ProBholzfluichen von je
weils 50 bis 300 ni2 sind natür
lich nicht mehr kostenertrig
lich zu zilunen — sie benötigen
auch keinen Zaunschutz, wenn
die nachstehend genannten
Gesichtspunkte berücksichtigt
wei-den.

Die Wahi
der Gehölze

scliâlbater Rinde irn Vorder
grond des nteresses. (Dage
gen spielen die Ertrge an
früchten oder Beeren auf Ver
biB- und Schiilfluichen natur
gemiiB keine Rolle, denn die
regelmiiBig schwer geschiidig
ten Gehötze werden kaum zu
einer befriedigenden Blüten
und Fruchtbildung kommen).
Diese Zielsetzung wird am
zwcckrniif3igsten durch den
Anbau von gern angenomnle
nen Strauchweiden erffiflt,
denn diese werden in ihrer
Wuchsgeschwindigkeit und
Wuchsleistung (Jahrestriebe
oft rnehr ak 1,5 m) von keiner
anderen Gehölzart übertroffen.
Wilirend eine ProBholzpflan
zung ffir Rotwild also ertrag
reich sein muil, aber arten
arm sein kann, solite beim
Rehwild in hohem Mal3e auf
eine abwechslu ngsreiche
Pflanzung geachtet werden.
Ansonsten sind im Rehwildre
vier grundsitzlich die gleichen
Gehölzeigenschaften wün

schenswert. Dies waren:
• gern angenommene B liitter
und Knospen, also grol3e Ak
zeptanz der verwendeten Ge
hölzarten.
• höchste Regenerationsifihig
keit, das heiBt Rihigkeit zur
Bildung von Advetitivknospen
am bislang knospenfreien
Holz. Damit ist meist auch die
Filhigkeit verbunden, ,,aus
dciii Stock wieder austreiben”
zti können.
• holie Wuchsgeschwindig
keit, damit die Jungpflanzen
möglichst schnell aus dem
konkurrierenden Gras heraus
kom men.
• Eine gewisse Schattenver
trüglichkeit ist zwecknihBig.
denn irn Wald wiid jede ProB

Auch bei der WahI der Gehölz
arten ergeben sich Unterschie
de zwischen Rot- und Reh
wild. In Rotwildrevieren steht
die schnelle Massenprodukti
on von Bilitteni, Trieben und

holzpflanzung früher oder spll
ter unter dem Schattendruck
der hochwüchsigen Witi
schaftsbaumarten zu leiden
haben.
• anspnichslos hinsichtlich
Bodenfeuchte tind Bodenreak
tionen.

Der sperrige Schwarzdorn (links) wird in Blüttern und Knospen durchaus angenommen, doch ist die VerbiBintensitët meist nicht
erheblich. Hainbuchen-Knospen (rechts) werden im Winter scharf verbissen.

- ‘Der Schwarze Holunder (links) wird in seinen Blttern gerne angenommen, aber er ist meist wenig verzweigt, so dat? sich wenig
endstbndigë Knospen ergeben. Beliebtes Fegegehölz und in Hecken der ertragreichste Beerenlieferant für das Flugwild. Die ledri
gen Blâtter des Ligusters (rechts) werden im Sommer weniger angenommen, aber der win terliche KnospenverbiB ist erheblich.
Aufgrund seines niedrigen Preises, seiner Standorttoleranz und seines sicheren Anwachsens eines der wichtigsten Verbll3gehölze.
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Revïerpraxis

Em winterlicher Trieb-/KnospenverbiB kommt helm WeiBdorn nicht alizu haufig vor, aber seine B1.tter werden gerne verbissen.

• gute Ertragsteistung hin
sichtlich Bkittem und Trieben.
• gtoBe Uberwindungskraft
von Schalschiden dutch Milu
se- und KaninchenfraB.
• gute Verwertung von ge
düngten Nihrstoffen. also ef
fektive Uinsetzung in Blatt
und Triebmasse.
•geringe nattirliche Wuchs
höhe. Als VerbiBangebot zihlt
nut, was vom Wild eneicht
werden kann. Daraus foigt,
daB sich die niedrigwüchsige
ren Straucharten prinzipiell
besset zur Proholzisung eig
nen als die Baumarten.
• eine tiefangesetzte Verzwei
gung, so daB viele Knospen in
der VerbiBhöhe des Schalen
wildes verbleiben. Diese be
trtigt beim Rehwild etwa t,2
Meter und beim Rotwild bis
in 2,0 Meter.

Zweitrangige
Gehölzarten

Gehölzkundige Jâger werden
in der auf der übernichsten
Seite vorgesteïlten Pflanzenli
ste einige gern angenoinmene

Gehölze wie Stiet- und Trau
beneiche, Bergahom, Ulmen,
Esche und Eberesche vermis
sen. Doch auf speziellen Ver
biBffiichen stellen diese Arten
aufgrund ihrer langsamen
Wuchsgeschwindigkeit (Ei
chen) bzw. ibrer geringen Ver
zweigungsdichte und gröBeren
Wuchshöhe nicht die erste
WahI dat. Alle in dieser Eiste
nicht genannten Gehölze wer
den meist deutlich weniger an
genommen (Birken, Erlen,
Linden, Traubenkirsche, faul
baum, Rote Heckenkirsche,
Schneeball-Arten, Sanddorn,
Heckenrose usw.) bzw. lassen
sich dutch ihre Wurzelausliju
fer und Dornen schiecht pfle
gen (Schwarzdorn).
Die verschiedenen Weiden
kann man als bewurzelte
Steckhölzer von einer Bauin
schule beziehen, doch ist die
Verwendung von selbst ge
schnittenen Steckhölzern billi
ger und daher üblicher. Wich
tig ist, daB die Steckhölzer nut
von Strauchweiden geschnit
ten werden, die möglichst star
ke VerbiBspuren zeigen. Alle
Weidenarten mit Ausnahme
der verbreiteten Salweide kön

nen aus allen Teilen von Zwei
gen und Asten austreiben und
neue Wurzein bilden. Diese
Rihigkeit haben zwar auch
noch einige andere heimi
schen Baum- und Strauchar
ten (Haselnui3, Liguster, Kor
nelkirsche, Schwarzer und Ro
ter Holunder usw.), aber deren
Steckhölzer zeigen nicht diese
Wuchskraft und erliegen bei
fehletider Pflege ihrer Gras
Kraut-Konkurrenz.

Gestaltungs
grundsâtze

Die Anlage von Prof3holz wird
man logischerweise nut in na
delholzreichen, also weich
holzarmen Revieren in Erw—
gung ziehen. Darnit sich bei
starkem Asungsdruck der Ver
biO mögtichst verteilt (tind die
Pflanzen das kritische erste
Jahr leichter überleben kôn
nen), sollte mit der Anzahl der
ProBhölzer nicht gekleckert,
sondern geklotzt werden. Em
zelpflanzungen sind irn Reh
wildrevier ebenfails möglich,
aber erst dann, wenn bereits

mehrere Kleinflchen angelegt
worden sind. Die VerbiBholz
pflanzung solite artenreich zu
sammengesetzt sein, wobei
darauf zu achten ist, daI3 die
verwendeten Gehölzarten in
dem jeweitigen Revier nicht
hiuflg vorkommen und sornit
eine Attraktion darstellen.
Wihrend sich die Gehölze hei
feldhecken zu ihrer vollen
GröBe und Breite entwickelo
sollen, wird bei ProBholz
pflanzungen eine dauerhaft
unnatürlich—niedrige \Vuchs—
höhe und -breite angestrebt.
Entsprechend kleiner ist auch
die Ausdehnung des Wurzel
raumes, so daB hei ProBholz
anlagen deutlich geringere
Pflanzabstinde anzustreben
sind als bei richtigen Hecken.
Pflanzabstnde von 1,0 Meter
bis höchstens 1,5 Meter dürf
ten am zweckmiBigsten sein.
Und beim Rotwild erscheinen
gröBere Pflanzabsffinde bis 2,0
Meter sinnvoll, weil die
Gehölze zurn Zeitpunkt der
herbstlichen Ausziunung im
iner weitaus höher- und bteit
wüchsiger sein werden.
Die wichtigste Voraussetzung
ffir ProBholzpflanzutigen ist —
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wie fir jede Art der Biotop
hege — das Einverstündnis des
Grundeigentümers. Dieser
muB auf der vorgesehenen
Pflanzfluiche auf jede weitere
Holzproduktion verzichten
und — anders als Wildicker —

fallen ProBholzflüchen auch
flir eine zeitweilige Zwischen
nutzung als Holzlagerplatz
aus.
Eine ebenfalis wichtige 8e-
dingung ist, daI3 die Pflanz
fliche nicht im Voilschatten
liegt. Denn besonnte ProBhöl
zer wachsen nicht nur besser,
sie werden auch wesentlich
stiirker angenommen! Ge
genüber detn Besonnungsgrad
sind alle anderen Standortge
gebenheiten weitgehend ne
“ensichlich, denn die ProI3-
ölzer gedeihen auch, wenn

Bodenfeuchte und Bodenreak
tion ifir die Gehölzart nicht
ganz optimal sein soliten.
Aus diesen Vorgaben ergibt
sich, daf3 fast jede Art von

Waldverlichtung zur ProB
holzanlage geeignet ist. Vor
handene Wurzelstöcke oder
Steine, die eine Wildacker-Be
wirtschaftung uninöglich ma
chen würden, stören überhaupt
nicht — im Gegenteil, sie emp

Cehien die Flche fit VerbiB
gehölze. In vielen fillen wird
man auch begmste Wegebö
schungen als Pflanzfliche her
anziehen, denn die Forstwege
sichern meist em MindestmaB
an Belichtung.
Das Pflanzmaterial solite eine
Wuchshöhe von mindestens
50 Zentimeter haben, damit
die Jungpflanzen von Gras
und Unkraut nicht sofort ver
dümmt werden. Die überwie
gend strauchigen Prof3hölzer
werden nie kopflastig oder
windgefiihrdet sein, so daB sie
auch nicht angebunden wer

arten verwendet werden; denn
diese Arten treiben auch noch
aus, wenn die meisten ihrer
Triebe gefegt worden sind.

Anwuchspflege

Im Jahr nach der Pflanziing
beziehungsweise nach dem
Stecken der Steckhöizer wird
es sich entscheiden, ob die
Pflanzen anwachsen. Die An
wuchspflegc soli dieses An
wachsen sichern und besteht
zurn einen in dern Abmihen
oder zumindest in dem Nie
dertreten des konkurrierenden
Graswuchses.
Die zweite PflegemaBnahme
bezieht sich aufdas GieBen der
Verbif3gehölze bei kingerer
Trockenheit. Dieses Wissem
wird meist unterlassen, denn

filschlichertveise flir gesichert.
Irn Normalfali wird auch der
stirkste WildverbiB das Hoch
wachsen der ProBhölzer nicht
verhindern können. Um die
Masse der Triebe und Bliitter
in Aserhöhe zu haiten, ist es
erforderlich, die Prof3höizer —

alle paar Jahre — auf 50 cm
Wuchshöhe zu stutzen. Bei ge
ringer Veninkrautung ware
auch em tieferes Abschneiden
möglich und die besonders
starkwiichsigen Weiden kön
nen auch fast bodencben ,,auf
den Stock gesetzt” werden.
Dieser Rückschnitt ist aber
keine vorgezogene Veijün
gungskur flir die ProBhölzer
denn die Pflanzen werden
dutch den stindigen VerbiB
und den wiederholten Rück
schnitt schwer belastet, so daB
sich deren Lebenserwartung
verringert. Erfahrungsgemül3
wird die effektive Nutzungs
dauer bei reinen Weidenpflan
zungen etwa 15 bis 20 Jahre

den müssen.
ferner ist auch kein fege
schutz erforderlich, wenn
priinir inehrtriebige Strauch

angesichts der ausgetriebenen
Biatter und der ver muteten 8e-
wuizeiung kuit man die Was
serversorgung der Pflanzen

Die Vogelbeere/Eberesche (links) ist als Beerenproduzent sehr beliebt, aber aufgrund ihrer baumartigen Wuchsform nureint
geeignetes Proflholz. Der Rote Holunder/Hirschholunder (rechts) zeigt wegen seiner beliebten Beeren beste Vermehrungseigen
schaften und ist auf bodensauren Kahischiagen meist stark vertreten.

Wéiden-SteckhLjzer (links) gewinnt man, indem man am besten mit einer Baumschere einjahrige Ruten in einen Eimer schneidet.
Dann sind die Steckhölzer gleich fertig zum Stecken, da ihre Wuchsrichtung nach oben zeigt. BlUer und Triebe der meisten
Weidenarten (rechts) werden immer gern angenommen. Eine Samenvermehrung kann nut sta ttfinden, wenn auf ,,mnnliche”
und ,,weibliche” Pflanzen geachtet wurde.
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